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AUFSÄTZE

Thede Boysen

Minderheitenschulwesen in Deutschland*

 1 Einleitung

Für die nationalen Minderheiten1 – nicht nur in Deutschland – nehmen die Berücksichtigung ih-
rer Sprachen und ihrer Geschichte in den Lehrplänen der öffentlichen Schulen bzw. die Autono-
mie eines eigenen Schul wesens einen zentralen Stellenwert in ihren politischen Bestre bungen ein. 
Wie der Staatsrechtler Stefan Oeter zu Recht feststellt, ist der Bildungsbereich für die Bedeutung 
des Erhalts von Minderheitensprachen kaum zu unterschätzen2. Das Schulwesen hat nicht nur eine 
Bedeutung beim Erhalt von Minderheiten spra chen und -kulturen, sondern es trägt bzw. trug auch 
stark zur Schwächung und gar zum Verschwinden von Minderheitensprachen bei3. Schulen wa-
ren und sind immer auch ein Schlüs selinstrument des Staates und der dominanten Kultur/Sprache, 
andere Kulturen zu assimilieren4. Die Berücksichtigung von Minderheitenkultu ren im Schulwe-
sen stellt kein ‚künstliches Überlebensrecht‘ dieser Kulturen und Sprachen dar, sondern schafft le-
diglich eine Art von Chancengleichheit und damit die Voraussetzungen für die potenzielle Weiter-
gabe des historischen Erbes von nationalen Minderheiten5.

Die von Deutschland ratifi zierte Europäische Charta der Regional- oder Minderheitensprachen 
des Europa rates6 stellt einen völker rechtli chen Referenzrahmen für die Berücksichti gung der aner-
kannten Minderheiten sprachen Dänisch, Sorbisch, Friesisch und Romanes7 dar. Sie sieht für den 
Bildungsbereich eine gestufte Folge von Optionen vor:

* Für Kritik und Anregungen zum Manuskript danke ich Frau Prof. Dagmar Richter.
1 In Deutschland sind dies die Dänen, Sorben, Friesen sowie die Sinti und Roma (vgl. Bundesministerium des Innern, 

Nationale Minderheiten in Deutschland, 2010).
2 Vgl. Oeter, S., Mehrsprachigkeit als Last oder als Bereicherung, in Minderheiten als Mehr wert, in: Vogt, M.T. (Hrsg.), 

Frankfurt/M, 2010, S. 149 sowie zu Schulunterricht und Schulplanung Haarmann, H., Die Kleinsprachen der Welt – 
Existenzbedrohung und Überlebens chancen. Eine umfassende Dokumentation, Frankfurt/M., 2001, S. 82 ff.

3 „… da die Sprachen im 20. Jahrhundert nur überleben können, wenn sie geschrieben und gele sen werden, trug die 
Nichtberücksichtigung des Friesischen an den Schulen wesentlich zu ihrem Niedergang bei. Deshalb war die Einfüh-
rung der friesischen Sprache in die Schule, wie sie seit Mitte der zwanziger Jahre betrieben wurde, ein besonders bedeu-
tungsvolles Er eignis in der Geschichte der friesischen Bewegung in Nordfriesland“ (Steensen (Anm. 52), S. 341). 

4 „Selbstwertgefühl, Selbstanerkennung – ein zwingend mit dem menschlichen Selbstbe wusstsein verknüpftes Problem 
– braucht soziale Validierung, braucht einen Außenhalt, braucht Bestätigung durch andere (…) unser Selbstgefühl ist 
gefesselt an ihre Anerkennung und Anerkennungsentzüge“, Heinrich Popitz (zitiert aus Sterbling, A., Kulturelle Identi-
tätsfragen und Minderheitenlagen, in Minderheiten als Mehrwert, in: Vogt, M.T. (Hrsg.), Frankfurt /M, 2010, S. 250).

5 Bohlken, E., Das Recht auf kulturelle Differenz als Bestandteil einer interkulturellen Ethik. Überle gungen zur Verein-
barkeit von Integration und Gruppenrechten kultureller Min derheiten, in: Becchi, P. et al. (Hrsg.), Nation und Gerech-
tigkeit, Frankfurt/M. 2007, S. 76.

6 Charta und Erläuterungsbericht sind sowohl in den authentischen Vertragssprachen (Englisch und Französisch) als 
auch in deutscher Übersetzung auf der Seite des Europarats abrufbar unter:

 http://www.coe.int/t/dg4/education/minlang/textcharter/default_en.asp (Abfrage vom 13.04.2011). 
7 Mit der Bezeichnung Romanes ist hier sowohl die Sprache der Sinti wie die der Roma gemeint.
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– Beschulung in der Minderheitensprache,

– Bilinguale Schulmodelle (Teile des Unterrichts in der Minderheitensprache, Teile in der 
Mehrheitsspra che),

– Flächendeckender Unterricht der Minderheitensprache als Zweit – oder Drittsprache oder die 
Garantie eines ausreichenden Angebots der Minderheitensprache als reguläres Schul fach für 
Kinder aus den Fami lien der Minderheit8.

Die Umsetzung der Sprachencharta liegt in Deutschland ganz überwiegend in der Kompe tenz der 
Bundes länder9. Die Minderheitenschulwesen bzw. die Förderung der Minderheiten sprachen in 
den öffentlichen Schulen unterscheidet sich sehr stark innerhalb Deutschlands und stellen „histo-
risch gewachsen[e] Son derregim[e] der Förderung“10 dar.

Im Folgenden soll das Schulwesen der vier Minderheiten bzw. die Berücksichtigung der Min-
derheitenspra chen im Schulwesen dargestellt werden. 

 2 Die dänische Minderheit 

2.1  Die geschichtliche Entwicklung des dänischen Schulwesens in Schleswig-Holstein

Durch die Volksabstimmung im nördlichen Schleswig 1920 in Folge der Versailler Verträge wurde 
die so genannte 1. Zone (Nordschleswig) und somit der weit überwiegende Teil der bis dahin im 
Deutschen Reich lebenden Dänen in das Königreich Dänemark eingegliedert11. In der 2. Zone (Süd-
schleswig) verblieb jedoch weiterhin ein dänisch gesonnener Bevölkerungsteil, der nach 1920 nun 
die dänische Minderheit ausmachte. Zur Wahr nehmung ihrer sprachlichen, kulturel len und politi-
schen Inte ressen gründete die dänische Minderheit in Süd schleswig ver schiedene Vereine und Ver-
bände. So wurde bereits im Mai 1920 der erste dänische Schul verein (damals: ”Dansk Skolefore-
ning for Flens burg og Omegn”) gegründet12.

Anfangs konzentrierte sich die Arbeit des Vereins auf die Errichtung dänischer Schulen in 
Flensburg, der Hochburg der Minderheit. Später dehnte der Verein seine Aktivitäten auf ganz Süd-
schleswig aus. Bis 1936 wurden zehn Schulen mit insgesamt ca. 1.000 Schü lern13 errichtet. Zum 
Ende des Zweiten Weltkrie ges, im Frühjahr 1945, hatte sich die Schüler zahl allerdings halbiert. 
Nach dem 2. Weltkrieg war das Ver hältnis zwischen der dänischen Minderheit und der schleswig-
holsteinischen Landesregierung anfangs von heftigen Konfl ik ten und Spannungen gekennzeich-

8 Oeter, S. (Anm. 2) S. 152.
9 Zur Frage der bundesstaatlichen Kompetenzverteilung am Beispiel der Minderheitenpolitik siehe Oeter, S., Minder-

heitenpolitik und das bundesstaatliche System der Kompetenzver teilung, Kurzgutachten im Auftrag des Minderhei-
tenrates, unveröffentlicht, 2008.

10 Oeter (Anm. 9), S. 5 .
11 Durch die Eingliederung Nordschleswigs in Dänemark entstand wiederum in Dänemark eine deutsche Minderheit.
12 Vgl. Dansk Skoleforening for Sydslesvig (Hrsg.), Danske Børnehaver og skoler i Sydslesvig/Dänische Kindergärten 

und Schulen in Südschleswig, Flensburg, 2001, S. 25 ff.
13 In der Weimarer Republik musste die dänische Minderheit um das Recht kämpfen, dänische Kindergärten und Schu-

len errichten und betreiben zu können. Während des Hitlerregimes sah sich die dänische Minderheit zwar einem star-
ken politischen Druck ausgesetzt, konnte jedoch ihre kulturelle Arbeit mehr oder weniger fortsetzen. Ausschlaggebend 
wird die Furcht des NS-Regimes vor einer Verschlechterung des Verhältnisses zu Dänemark und des restlichen skan-
dinavischen Auslands gewesen sein, die in einer verhältnismäßig milden Restriktionspolitik resultierte.
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net. Das hatte vor allem mit dem starken Wachstum der pro-dänischen Bewegung und deren For-
derung nach Angliederung an Dänemark zu tun, was wiederum seine Ursachen in der schlechten 
wirtschaftlichen Situation, dem Bevölkerungsdruck durch die Flüchtlinge und dem moralischen 
Bankrott des Deutschen Reiches hatte14. Die wirtschaftliche Erholung im Laufe der 50er Jahre 
und der damit einsetzende Fortzug vieler Flüchtlinge und Ver triebener in die west deutschen Bal-
lungsräume ließ den Zuspruch für die dänische Bewegung und damit auch die nationalpoliti schen 
Spannun gen abebben. Zur Normalisierung des Verhältnisses trugen die Verhandlungen zwischen 
den Regie rungen des Königrei ches Dänemark und der Bundes republik Deutschland in den Jah-
ren 1954–55 bei.

Zur Vorberei tung des NATO-Beitrittes Deutsch lands wurden auch die Rechte der Minderhei-
ten auf beiden Seiten der Grenze besprochen15, was in die so genannten Bonn-Kopenhage ner Er-
klärungen mündete, die die Stellung und die Rechte der dänischen Min derheit in Deutschland so-
wie der deut schen Minderheit in Däne mark festigten.

Nach den Turbulenzen der Nachkriegszeit hat sich das Schulwesen der dänischen Minder heit 
in Südschles wig (jetzt: Dansk Skoleforening for Sydslesvig e.V.) kontinuierlich auf seinen heu-
tigen Stand entwickelt und stabilisiert. 

Parallel mit dem Aufbau eines Schulsystems baute der Dansk Skoleforening for Sydslesvig 
ein eigenes Kindergartenwesen für die dänische Minderheit aus. Der erste Kin dergarten konnte 
1922 eröffnet werden16.

2.2 Die Zielsetzung der Kindergarten-und Schularbeit

Der Dansk Skoleforening for Sydslesvig (Dänische Schulverein für Südschleswig) betreibt: 

• 55 Kindergärten 

• 47 Schulen, davon 2 mit gymnasialer Oberstufe 

• 1 Schülerwohnheim in Flensburg (Ungdomskollegiet) 

• 1 Heimvolkshochschule (Jaruplund Højskole) 

• 2 Landschulheime 

• 1 Zentrale für Unterrichtsmaterialien 

• 1 Schulpsychologischen Dienst 

14 Siehe hierzu auch kurz gefasst Steensen, T., Friesisch an den dänischen Schulen in Nordfriesland – Friisk aw dånsche 
schoule, Bräist/Bredstedt, 2004, S. 9 ff.

15 Generell kennzeichnend für die Dynamik in der Minderheitenpolitik der Bundesrepublik Deutschland ist das Primat 
der Außenpolitik, vgl. Boysen, T., Minderheitenförderung als Teil der Grenzlandpolitik. Dänen, Deutsche und Frie-
sen im sogenannten Minderheitenmodell Schleswig, in: Minderheiten als Mehrwert, Vogt, M.T. (Hrsg.), Frank furt /M, 
2010, S. 217 ff.

16 Vgl. DANSK SKOLEFORENING FOR SYDSLESVIG (Anm. 12), S. 25.
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• Feriekontoret (Vermittlung von Ferienreisen für Schüler nach Dänemark)

• Kursusprogramm zur Erwachsenenbildung.

Am 1. September 2010 betrug die gesamte Schülerzahl 5.636 und die Anzahl der Kinder in den 
dänischen Kindergärten 1.92117.

Die Kindergarten- und Schularbeit des Dänischen Schulvereins ist Teil der dänischen Minder-
heitenarbeit in Südschleswig. In der Satzung des Dänischen Schulvereins werden die Aufga ben 
des Vereins folgenderma ßen beschrieben18:

1. Es ist die Aufgabe des Vereins, dänische pädagogische Tätigkeit für die dänische Minder heit 
in Südschles wig und die mit ihr zusammenarbeitenden Friesen zu betreiben. 

2. Die Aufgabe des Vereins wird vor allem durch den Betrieb von Kindergärten, allgemein bil-
denden Schu len sowie durch Erwachsenenunterricht erfüllt. 

3. Die Arbeit des Vereins ist ein Bestandteil der dänischen Volkstumsarbeit in Südschles wig, und 
die Kinder gärten und Schulen dienen dem dänischen Bevölkerungsteil. Die Schulen und Kin-
dergärten sollen die Schüler und Kinder in die dänische Sprache und Kulturwelt hineinführen, 
und es gehört zum Auftrag der Schule, das Bewusstsein der Schüler für die Zusammengehörig-
keit mit dem dänischen Bevölke rungsteil Südschles wigs und dem däni schen Volk zu fördern. 
Gleichzeitig hat die Schule die Aufgabe, die Schüler dazu zu befä higen, in der deutschen Ge-
sellschaft leben und wirken zu können. 

4. Die Sprache im Verein und in seinen Institutionen ist Dänisch.

5. Das Schulsystem wird so organisiert und die Schularbeit so durchgeführt, dass die Schu len als 
staatlich anerkannte Schulen dazu berechtigt sind, nach den für entspre chende öffentliche Schu-
len in Schleswig-Holstein geltenden Bestimmungen Zeugnisse zu erteilen, Entscheidungen über 
das Aufsteigen im Unter richt nach Klassenstufen zu treffen und Ab schlussprüfungen abzuhal-
ten, die dieselben Berechtigungen verleihen, die in öffentlichen Schulen in Schleswig-Holstein 
erreicht werden können. 

Die Kindergärten und Schulen des Dänischen Schulvereins verstehen sich somit als Einrich tungen 
der natio nalen dänischen Minderheit in Südschleswig und nicht als allgemeine Sprachkindergär-
ten oder Sprach schulen für die Mehrheitsbevölkerung. Die Aufnahme eines Kindes in einen Kin-
dergarten oder eine Schule des Vereins setzt voraus, dass mindestens ein Elternteil (bzw. mindes-
tens ein anderer Erziehungsberechtig ter) Mitglied des Vereins ist. Durch die Mitgliedschaft im 
Schulverein zeigt das Mitglied zugleich seine Zugehörigkeit zur dänischen Minderheit an19. Vo-
raussetzung für die Mitgliedschaft ist, dass die beitrittswillige Person

17 Quelle: http://www.skoleforeningen.org/ (Abfrage vom 13.04.2011).
18 Satzung des Dansk Skoleforening for Sydslesvig in der Fassung vom 6. Februar 2006. (vgl. Dansk Skoleforening 

For Sydslesvig (Hrsg.), Danske Børnehaver og skoler i Sydslesvig/Dänische Kindergärten und Schulen in Süd-
schleswig, Flensburg, 2001, S. 30 und http://www.skoleforeningen.org/DataSider/Skolevedtægter.pdf. (Abfrage vom 
13.04.2011).

19 So die Aussage des Schulvereins: „Durch die Mitgliedschaft im Dänischen Schulverein schließt sich das Mitglied der 
dänischen Minderheit an. Der Dänische Schulverein erwartet, dass seine Mitglieder sich gegenüber der dänischen 
Minderheit in ihrer Gesamtheit solidarisch verhalten“ (so der dänische Schulverein auf seiner Homepage, http://www.
skoleforeningen.org – Abfrage vom 13.04.2011).
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• sich mit dem Wortlaut über die Zielsetzung des Vereins und über die Aufgaben seiner Schu len 
und Kinder gärten in der Vereinssatzung vertraut gemacht hat, 

• sich in Gesprächen mit Vertretern des Dänischen Schulvereins über die Arbeit des Ver eins und 
über die dänische Minderheit in ihrer Gesamtheit eingehend informiert hat, 

• sich den Bestimmungen über die Zielsetzung des Vereins und über die Aufgaben der Kinder-
gärten und Schulen anschließen kann, 

• zur Kenntnis genommen hat, dass die Sprache im Verein und in seinen Institutionen Dä nisch 
ist, und sich bemühen wird, die dänische Sprache verstehen und sprechen zu ler nen.

2.3 Rechtsgrundlagen für das dänische Schulwesen in Schleswig-Holstein

Die dänischen Schulen in Südschleswig unterstehen den deutschen Gesetzen. Das Grund gesetz der 
Bundes republik Deutschland garantiert die Existenz und den Betrieb von Privat schulen (Art. 7, 
Abs. 4 GG). Schul politik liegt darüber hinaus in Länderhoheit, der dänische Schulverein unter-
liegt damit der Schulpolitik des Landes Schleswig-Holstein. Schleswig-Hols tein hat kein Privat-
schulgesetz. Die Landesverfassung eröffnet jedoch in Artikel 8 Abs. 4 die Möglichkeit, dass „Die 
Erziehungsberechtigten entscheiden, ob ihre Kinder die Schule einer nationalen Minderheit be-
suchen wollen“20. Ferner beinhaltet das Schulgesetz des Landes einzelne Bestimmungen für Pri-
vatschulen (s. §§ 115 ff S-H SchulG). 

Für die dänische Minderheit ist es von besonderer Bedeutung, dass ihre Schulen staatlich aner-
kannte Ab schlüsse vermitteln können. Alle dänischen Schulen in Südschleswig sind staatlich an-
erkannte Schulen. Die Richtlinien für die Zeugniserteilung und für die Abschluss prüfungen sind 
eng an die Bestimmungen des öf fentlichen Schulwesens angelehnt. Die Ab schlüsse verleihen die-
selben Berechtigungen wie die der öffentli chen Schulen. Die däni schen Schulen in Südschleswig 
folgen deshalb im Wesentlichen der deutschen Schulstruktur unter Berücksichtigung der Lehr-
pläne der öffentlichen Schulen hinsichtlich Inhalt und Niveau.

Die Zielsetzung der dänischen Privatschulen – die Vermittlung der dänischen Sprache und 
Kultur im Zu sammenhang mit der Vorbereitung der Schüler auf ein Leben in der Bundesre publik 
Deutschland – stellt besondere Ansprüche sowohl an die Schüler als auch an die Leh rer. Die Fä-
cher Dänisch und Deutsch sind in der Stundentafel mit relativ hohen Stunden zahlen berücksich-
tigt. Beide Sprachen werden als gleichberech tigte Hauptsprachen gelehrt, wobei der Unterricht 
weitgehend durch Anwendung muttersprachlicher Metho den gekenn zeichnet ist. Die Unterrichts-
sprache ist, abgesehen vom Fach Deutsch, in allen Fächern Dä nisch21.

2.4  Die Finanzierung des Schulwesens

Die Schul- und Kindergartenarbeit des Dänischen Schulvereins wird durch Zuschüsse des Landes 
Schleswig-Holstein, der Kreise und Gemeinden sowie vor allem durch Zuschüsse des Königrei ches 
Dänemark fi nanziert. Hinzu kommen Teilneh merbeiträge oder Gebühren der Eltern. Das Schul-

20 Verfassung des Landes Schleswig-Holstein Artikel 8 Abs. 4 in der Fassung vom 13. Mai 2008.
21 Dansk Skoleforening For Sydslesvig (Anm. 12), S. 32.
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wesen erhielt 2007 öffentliche Zuschüsse i.d.H. von 62,75 Mio. €. Bei den Zu schüs sen des Landes 
Schleswig-Holstein handelt es sich größtenteils um Zu schüsse zu den Be triebskos ten der Schu-
len, während die Zuschüsse der Kreise und Gemeinden hauptsäch lich für die Kindergartenarbeit 
geleistet werden. Für die Förderung durch das Königreich Dä nemark gibt es seit März 2010 eine 
gesetzliche Grundlage im so genannten Sydslesvigloven (Süd schleswig-Gesetz)22. Vorher wur-
den die Mittel lediglich über den jährli chen Staatshaus halt und von den im dänischen Folketing 
vertrete nen Par teien mit großer Mehrheit getragen und von einem interfraktionellen Ausschuss an 
die Organisatio nen der dänischen Minderheit verteilt. Der Zuschuss des dänischen Staates macht 
den Hauptanteil (über 60 %) der Fi nanzmittel des Dänischen Schulvereins mit einem Gesamt-
haushalt von über 80 Mio. € aus23. 

Seit 2004 wird den Schulen der dänischen Minderheit ein Sonderstatus von der Landesre gie rung 
zuerkannt, der bei der Novellierung 2007 auch Eingang in das Schulgesetz fand, wo nach anerkannt 
wird, dass sie in der Praxis für die Min derheit die gleiche Bedeutung haben, wie die öffentli chen 
Schulen für die Mehrheitsbevölkerung. Im Zuge der Haushaltskonsolidierungsbemü hungen der 
schles wig-holsteinischen Landesregierung wurde im Zuge des Doppelhaus haltes 2011/2012 u. a. 
das Schulgesetz auch im Bezug auf die Bezuschussung des däni schen Schulwesens ge kürzt. Das 
2007 ursprünglich festgesetzte Zuschussniveau von 100 % der öffentlichen Schü lerkostensätze 
für jede Schülerin und jeden Schüler der dänischen Schulen wurde damit auf 85 % gesenkt, was 
einer Reduzierung von etwa 4,7 Mio. € p.a. ent spricht24. 

„§ 124
Bedarfsunabhängige Bezuschussung, Höhe des Zuschusses
Dem Träger der Schulen der dänischen Minderheit wird für jede Schülerin und jeden Schüler unab hän-
gig vom Bedarf der Zuschuss in Höhe von 85% der öffentlichen Schü lerkostensätze gewährt, die für das 
dem Jahr der Bezuschussung vorausgehende Jahr festgestellt worden sind. Für die Feststel lung der öf-
fentlichen Schülerkostensätze sind die Sach- und Personal kosten (§ 48 Abs. 1 Satz 2, § 36 Abs. 2) zu 
Grunde zu legen, die im Landesdurchschnitt für eine Schülerin oder einen Schüler an einer öffentlichen 
Schule der vergleichbaren Schulart in dem der Feststellung vorausgehenden Jahr ent standen sind. Ab-
weichend von Satz 1 und 2 sind für das Haushaltsjahr 2011 zur Be rechnung der Schülerkostensätze der 
Gemeinschafts schulen der dänischen Minderheit die Sach- und Personal kosten zu Grunde zu legen, die 
im Landesdurchschnitt für eine Schülerin oder einen Schüler an öf fentlichen Gesamtschulen im Jahr 2009 
entstanden sind. § 119 Abs. 1, 2 und 4, § 122 Abs. 4 und § 123 Abs. 1 und 2 fi n den entsprechende sowie 
der § 123 Abs. 3 Satz 2 sinngemäße Anwendung.“ (in der Fassung vom 24. Januar 2011, GVOBl. S-H. 
2007, 39, Hervorhebung vom Verfasser)

Diese Kürzung der Zuschüsse hat zu heftigem Protest der dänischen Minderheit geführt und da-
rüber hinaus zu bilateralen Verstimmungen zwischen Kopenhagen und Berlin, was nicht unmaß-
geblich dazu beigetragen haben dürfte, dass der Haushaltsausschuss der Bundesta ges in seiner 
Bereinigungssitzung am 11. November 2010 für den Haushaltsentwurf einen Zuschuss an den dä-
nischen Schulverein von 3,5 Mio. € für das Haus haltsjahr 2011 be schlossen hat25. 

22 ”Lov om Sydslesvigudvalget og tilskudsordninger på undervisningsministerens område for det danske mindretal i 
Sydslesvig, LOV nr. 287 af 29/03/2010, siehe: https://www.retsinformation.dk/Forms/R0710.aspx?id=131017.

23 Boysen (Anm. 15), S. 220.
24 Zur Vereinbarkeit der Kürzungen mit den internationalen Übereinkommen sowie den Bonn-Kopenhagener-Erklärungen 

siehe Wissenschaftlicher Dienstes des Landtages Schleswig-Holstein, Stellungnahme für die FDP-Fraktion vom 8. Ok-
tober 2010, der dieses bejaht, sowie die hiervon abweichende Auffassung von Mecklenburg, W., Förderung des Dä-
nischen Schulvereins durch das Land Schleswig-Holstein, Gutachten für Dansk Skoleforening for Sydslesvig vom 29. 
Okt. 2010, beide unveröffentlicht. 

25 Bundeshaushaltsplan 2011, Einzelplan 06 – Bundesministerium des Innern, Einzelgruppe 05 Kapitel 68760, S. 165.
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 3 Die sorbische Minderheit

3.1  Zur geschichtlichen Entwicklung des Schulwesens

Sorbischen Unterricht gibt es, seitdem Schulen in der Lausitz existieren. Die zaghaften An fänge 
des sorbi schen Elementarschulwesens im sächsischen Teil der Lausitz reichen in das 15./16. Jahr-
hundert zurück. Während die Schulpolitik Sachsens im Bezug auf das Sorbische als recht liberal 
bezeichnet werden kann, wurde im preußischen Teil der Lausitz die sorbi schen Belange kaum in 
den Schulordnungen berücksichtigt26. Im Gegenteil: „Die bei der Eindeutschung sorbischer Kin-
der erfolgreichsten Lehrer wurden hierfür prä miert“27. Im Natio nalsozialismus kam der Unter-
richt in Sorbisch in der gesamten Lausitz zum Erliegen. 1938 wurde der Sorbischunterricht an al-
len Schulen der Lausitz verboten, nachdem be reits 1937 den Sorben in Sachsen und Preußen de 
facto jegliche Form von Kulturarbeit un möglich ge macht worden war28.

Nach dem Zweiten Weltkrieg erfährt der Sorbischunterricht einen Neubeginn. Das Mi niste rium 
für Volks bildung forderte in seiner ‚Anweisung zur Regelung der Schulver hältnisse in den sor-
bischen Gebieten der Länder Sachsen und Brandenburg vom 9. April 1952‘ die Schaffung klarer 
Verhältnisse an den Lausitzer Schulen. Von besonderer Bedeutung war folgende Anweisung: ‚Für 
die sorbischen Kinder sind Grundschu len mit sorbischer Unter richtssprache (sorbische Grund-
schulen) an allen Orten einzurichten, an denen die Voraus setzungen dafür gegeben sind. An al-
len sonstigen Grund schulen in zweisprachigen Gebie ten wird für die sorbischen Kinder die sor-
bische Sprache als obligatorisches Unterrichtsfach eingeführt‘. Hiermit erfolgte die Festlegung 
der Schultypen A und B (Typ A: Schulen mit Fachunterricht in Sorbisch; Typ B: Schulen mit sor-
bischem Sprachunterricht – Unterrichtsfach Sorbisch). Die Maßnahmen bedeuteten nach Schulz 
eine In stitutionalisierung des Sorbi schen Schul we sens und gleichzeitig wurde eine Qualitätsstei-
gerung in der pro fessionellen Arbeit erreicht29. Walde verweist jedoch auch auf weiterhin beste-
hende Widerstände und Prob leme bei der Umsetzung des Sorbischunterrichtes in der DDR der 
50er Jahre30. 

Anfang der 60er Jahre und somit nach der Stabilisierung des DDR-Systems durch den Mauer-
bau erfahren der sorbische Unterricht sowie der Unterricht in Sorbisch auch Rück schläge31. Die 
‚Anweisung zur Verbesse rung des naturwissenschaftlichen und polytechni schen Unterrichts und 
des Sorbischunterrichts an den zwölf klassigen allgemeinbil denden polytech nischen Oberschu-
len und Oberschulen mit sorbischem Sprachunter richt‘ vom 2. Oktober 1962 veränderte die bis-
herigen gesetzlichen Festlegungen. Ab Klasse 5 in den A-Schulen wurde die sorbische durch die 
deutsche Sprache ersetzt und der mathemati sche, natur wis senschaftli che, polytechnische sowie 
der Staatsbürgerkundeunterricht nur noch in deut scher Sprache erteilt. Noch er heblich schwer-

26 Schulz, J., Mehrwert durch Minderheiten? Aktuelle Probleme des sorbischen Bildungs wesens, in: Minderheiten als 
Mehrwert, Vogt, M.T. (Hrsg.), Frankfurt/M., 2010, S. 504.

27 Ludmila Bidar zit. nach Schulz (Anm. 26), S. 505. 
28 Ebenda.
29 Schulz (Anm. 26), S. 507 f.
30 „Der sorbische Sprachunterricht wurde in der Niederlausitz übrigens erst ab 1952 und auch nur an einigen Schulen 

des Kreises Cottbus zugelassen, und zwar lediglich als Fremdspra che (Typ B). Deutsche Eltern, unterstützt von eini-
gen Direktoren, Lehrern und regionalen Funktionä ren, gingen dagegen vor“(Walde, M., Wie man seine Sprache has-
sen lernt, in Minderheiten als Mehrwert, Hrsg. Vogt, M.T. Frankfurt/M., 2010, S. 389 ff.).

31 Der sorbische Forscher Martin Walde verweist auf die Kontinuitäten der gesellschaftlich breit verankerten anti-slawi-
schen Einstellung und die daraus resultierenden Widersprüche, so „gelang es der DDR mit ihrer marxistisch-leninisti-
schen Nationalitätenpolitik nicht, die jahrhundertealten Vorurteile in der deutschen Bevölkerung gegenüber allem Sla-
wischen auszuräumen“ Walde, (Anm. 30), S. 381 ff.
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wiegender wirkte sich die 7. Durchfüh rungs be stimmung zum Volksbildungsgesetz vom 30. April 
1964 aus, durch die die Teil nahme am Sorbischunterricht auch an sorbischen Schulen als unver-
bindlich erklärt wurde und einer besonderen Anmel dung bedurfte. Die Stunden für den Sorbisch-
unterricht wurden auf den Nachmittag verlegt; dieses führte vor allem in ländlichen Gegenden, 
in denen Schü ler auf Schul busse angewiesen waren, dazu, dass zahlreiche Eltern ihre Kinder aus 
rein prakti schen Grün den vom Sorbischunterricht abmeldeten. In Folge dieser Maßnahmen ging 
die Schülerzahl von etwa 12.000 Schülern auf nahezu 4.000 in nur einem Jahr zurück. Die Durch-
führungsbestimmung vom 20. Dezember 1968 sollte korrigierend wirken, konnte die gravierenden 
negativen Folgen aber nicht kompensie ren; im Ergebnis wurde der Sorbischunterricht (B) als ‚sor-
bische Sprach pfl ege‘ lediglich noch am Rande des Schulall tags geduldet32. 

Zu den Folgen führt Walde aus: „Die Domowina, die sorbische Dachorganisation, durfte nicht 
mehr für den Sorbischunterricht werben. Hinzu kamen verschiedene Einschrän kungen: so fand 
der Unterricht zu un günstigen Zeiten bzw. außerhalb des normalen Stunden plans statt; Eltern, die 
eine Teilnahme ihrer Kinder am Sorbischunterricht wünsch ten, muss ten es der Schule schriftlich 
mitteilen. Die sorbischen Kommunikati onsräume wur den stark reduziert und am Ende, bis auf 
wenige Ausnahmen, in die familiäre Sphäre ver bannt“33.

Mit der politischen Wende in der DDR kam es zu einem starken Geburtenrückgang, der in den 
90er Jahren zu fallenden Schülerzahlen und dies wiederum zur Schließung von Schulstandorten 
führte. Dieses bedeutete auch einen empfi ndlichen Einbruch bei der Nachfrage, aber vor allem 
beim Angebot an Sorbischunterricht, z. B. die Schließung der sorbischen Mittel schulen in Crost-
witz (2001) und Panschwitz-Kuckau (2007). Trotz dieser Entwicklung hat sich seit einigen Jah-
ren die Zahl der Schüler, die in der Ober- wie in der Niederlausitz Sorbisch lernen, stabilisiert und 
liegt recht konstant um die 4.00034.

3.2 Die Zielsetzung und Methoden der Kindergarten- und Schularbeit 

In der Zeit der politischen Wende und des Aufbruchs in der DDR bzw. dem wiedervereinten 
Deutschland befasste sich die Arbeitsgruppe Schulwesen (1989–1991) der neu entstande nen Sor-
bischen Volksversamm lung mit Neuregelungen und Umstrukturierungen im Bereich des sorbischen 
Bildungswe sens. Bewahrung, Weiterentwicklung und die Revitalisie rung35 der sor bischen Spra-
che (insbesondere in der Niederlausitz) unter den neuen politischen und gesell schaftlichen Rah-
menbedingungen standen hierbei im Mittelpunkt36. Die Arbeitsgruppe infor mierte sich in ganz 
Europa über Sprachvermittlungsmodelle und besuchte unterschiedli che nationale Minderheiten. 
1991 wurde nach dem Modell des Dänischen Schulvereins der Sor bische Schul verein gegründet. 
Im Jahr darauf fand in Bautzen eine internationale Konfe renz zum Thema ‚Zweisprachigkeit in 
der Schule‘ statt, zwei Jahre später folgte eine mit dem Sächsi schen Staatsministerium für Kultus 
und dem Europa rat in Strasbourg organisierte viertägige Konferenz zum Thema ‚Bildung bei na-
tionalen Min derheiten‘. Die entscheidenden Themen der Konferenz waren: Schulautonomie natio-
naler Min derheiten, frühkindliche zwei sprachige Erziehung und Fragen der kulturellen Identität. 

32 Schulz (Anm. 26), S. 510 f.
33 Walde, (Anm. 30), S. 389.
34 Schulz (Anm. 26), S. 495 f.
35 Siehe zur Revitalisierung Norberg, M., Ist die Revitalisierung der niedersorbischen Sprache realistisch?, in: Norberg, 

M. (Hrsg.), Das bilinguale Sprachprogramm WITAJ, Bautzen, 2006, S. 115–126.
36 Noch zu DDR-Zeiten war 1989 ein Versuch von Erika Jahn, mit 24 interessierten Kindern einen niedersorbischen Kin-

dergarten zu gründen, gescheitert, vgl. Schulz (Anm. 26), S. 496.
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Die Entscheidung fi el auf das bretonische DIWAN-Modell37, welches seit 30 Jahren erfolg reich 
angewandt wird. 1993 be suchte die erste sorbische Delegation Frankreich und hospitierte in Schu-
len mit bretonischem Un terricht38. 

Am 1. März 1998 wurde der erste Witaj-Kindergarten39 in Sielow (einem heutigen Stadtteil 
von Cottbus) ge gründet. Das Witaj-Modell fördert den sorbisch-deutschen Spracherwerb vom 
frühesten Kindesalter an und wird sowohl im Freistaat Sach sen als auch im Land Bran denburg 
praktiziert. Im Rahmen des Modell projektes wird somit der Grundstein für eine kom plexe mehr-
sprachige Bildung gelegt. Das Modellprojekt ist ein Angebot für alle Kinder im sorbischen Sied-
lungsgebiet Sachsens und Brandenburgs, spielend ihre Mut tersprache, das Sor bische, als Zweit-
sprache zu lernen40.

Schulartenübergreifende Konzeption »2plus«

Am ehemaligen Comenius-Institut in Radebeul41 ist das Konzept »2plus« entstanden für sorbisch-
deutsche allgemeinbildende Schulen im sorbischen Siedlungsgebiet. Bei der Erarbei tung dieser 
schulartübergreifen den Konzeption konnte man auf langjährige Erfahrun gen von Lehrerinnen und 
Lehrern mit einem Unterricht in zwei le bensweltlichen Sprachen zurückgreifen. »2plus« beinhal-
tet, dass die Kinder mit der Mehr heitsspra che Deutsch und der in der Re gion verankerten Min-
derheitensprache Sorbisch aufwachsen plus mit weiteren Sprachen, die im Laufe der Schulzeit 
hinzukommen. Die Schulkonzeption beruht auf dem Grundsatz, dass bestehende Strukturen, die 
Einteilung in A- und B-Klassen, zugunsten sprachlich hete rogener Klassen aufgebrochen werden, 
und zwar mit dem Ziel des gemeinsamen Unterrichtens, der Anwendung von kooperativen Lehr- 
und Lernformen und eben nicht Separierung der Schüler. Erziehung und Bildung der Kinder wer-
den von früh an auch institu tionell auf zwei Sprachen ausgerichtet. 

Sorbisch wird als Unterrichtssprache in neun Grundschulen und sechs Mittelschulen in Sach-
sen so wie in fünf Grund schulen in Brandenburg ver wendet (muttersprachlicher bzw. zweispra-
chiger Unterricht). Je ein Sorbisches Gymnasium existiert in Bautzen (obersorbisch) und in Cott-
bus (niedersorbisch). Ferner bieten zwei Gymna sien42 sowie 39 weitere Grundschulen in Sach sen 
und Brandenburg Sorbisch als Unter richtsfach (mit unter schiedlicher Stundenzahl und Intensi-
tät) an. Von den ca. 4.100 Schülern, die am Sorbischunterricht teilneh men, nehmen 1.300 davon 
am muttersprachlichen oder zweisprachlichen Sach- und Fachunterricht teil43. Der Vorteil des bi-
lingualen Modells besteht darin, dass die Schüler nicht nur die sorbische Sprache lernen, son-
dern diese auch in ihrer Funktion als Medium für Bildung erfah ren. Das um fangreiche Lehr- 
und Unterrichtsmate rial hierfür wird vom Witaj-Sprachzentrum/Rĕčny cent rum Witaj (RCW) in 

37 Diwan ist das bretonische Wort für „Keim“.
38 „Bereits in den Jahren 1995 und 1997 entwickelte der Sorbische Schulverein eine eigene Konzeption zur Förderung 

und zur Revitalisierung der ober- und niedersorbischen Sprache nach dem Vorbild des bretonischen Modells DIWAN 
und setzte diese nach kontroversen Diskussionen auch durch“ vgl. Schulz (Anm. 26), S. 496.

39 Witaj` ist sorbisch und bedeutet `Willkommen`.
40 Schulz (Anm. 26), S. 495.
41 Jetzt: Sächsisches Staatsinstitut für Bildung und Schulentwicklung (Comenius-Institut).
42 Beide in Hoyerswerda
43 Vgl. Schulz (Anm. 26), S. 517)

https://doi.org/10.5771/0034-1312-2011-1-12 - Generiert durch IP 216.73.216.168, am 22.06.2026, 16:03:57. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F0034-1312-2011-1-12


RdJB 1/2011 21Boysen, Minderheitenschulwesen in Deutschland

Bautzen und Cottbus entwi ckelt44. Das Projekt »2plus« wird an den Schulen Sachsens evaluiert 
und erhält auch im bundes weiten Vergleich beste Bewertungen45.

Der Völkerrechtler Stefan Oeter weist zu Recht im Zusammenhang mit den bilingualen Sprach-
lern- und Unter richtsmodellen darauf hin, dass diese einen deutlichen Mehreinsatz von Res sourcen 
voraussetzen, u. a. in Form von geringeren Gruppen- bzw. Klassengrößen sowie qualifi zierten 
Ausbildungen. Sie setzen außerdem Mindestanforderungen an die Schulorgani sation in Bezug auf 
Lehr-, Stellen-, und Stundenpläne, damit die Abdrängung in den wenig institutionalisierten Be-
reich der freiwilligen Arbeitsgemeinschaft in den Rand stunden vermie den wird46.

3.3  Rechtgrundlagen für das sorbische Schulwesen 

Mit dem Anschluss an die Bundesrepublik Deutschland und der Wiedererrichtung der Länder er-
hielten diese auch die Bildungshoheit47. Länderübergreifend galten von nun an die von der Kul-
tusministerkonferenz (KMK) beschlossenen Bildungsstandards, die (allgemeine) Anforde rungen 
an das Lehren und Ler nen in der Schule sowie Ziele für die pädagogische Arbeit formulieren. Da-
mit werden die Standards für den Bildungsauftrag und somit auch für den Sorbischunterricht, die 
allgemeinbildende Schulen zu erfüllen haben, konkretisiert48.

Die sorbischen Schulen sowie Schulen mit Sorbischunterricht sind somit in das jeweilige Schul-
system der Länder Sachsen und Brandenburg eingebettet und unterliegen deren Schul gesetzen. 
Der Freistaat Sachsen und das Land Brandenburg unterschei den sich dabei durchaus in den Re-
gelungen mit Bezug auf den Status des Sorbischen. In Sachsen wird Sor bisch als Mutter-, Zweit- 
sowie Fremdsprache gelehrt, im Land Branden burg hat das Sorbi sche den Status einer Zweit- 
bzw. Fremdsprache.

Im sächsischen Schulgesetz49 heißt es:

§ 2 Sorbische Kultur und Sprache an der Schule
(1) Im sorbischen Siedlungsgebiet ist allen Kindern und Jugendlichen, deren Eltern es wün schen, die 

Mög lichkeit zu geben, die sorbische Sprache zu erlernen und in fest zu legen den Fächern und Klas-
sen- und Jahrgangsstufen in sorbischer Sprache unter richtet zu werden.

44 Schulz (Anm. 26), S. 517.
45 „Nicht umsonst können wir aufgrund der Ergebnisse feststellen, dass auch viele Kinder aus deutschen Elternhäusern 

am Ende des ersten Schuljahres schon weiter in der sorbischen Sprache sind, als manche Kinder zweisprachiger Schu-
len etwa im Italienischen in Köln oder Berlin“ Hans-Joachim Roth, zit. nach Schulz (Anm. 26), S. 518.

46 Oeter (Anm. 2), S. 151.
47 Für die Sorben war der entscheidende rechtliche Hebel für ihr künftiges kulturelles Wirken im vereinigten Deutsch-

land die Protokollnotiz zum Artikel 35 des Einigungsvertrages: „Die Bundesrepublik Deutschland und die Deutsche 
Demokratische Republik erklären im Zusammenhang mit Artikel 35 des Vertrags:

 1. Das Bekenntnis zum sorbischen Volkstum und zur sorbischen Kultur ist frei.
 2. Die Bewahrung und Fortentwicklung der sorbischen Kultur und der sorbischen Traditionen werden gewährleistet.
 3.  Angehörige des sorbischen Volkes und ihre Organisationen haben die Freiheit zur Pfl ege und zur Bewahrung der 

sorbischen Sprache im öffentlichen Leben.
 4. Die grundgesetzliche Zuständigkeitsverteilung zwischen Bund und Ländern bleibt unberührt.“
48 Schulz (Anm. 26), S. 512. Zu den Rechtsvorschriften zum Schutz und zur Förderung des sorbischen Volkes, einschließ-

lich des Schulrechts fi ndet sich auf der Startseite der Domowina eine hilfreiche Sammlung (http://www.domowina.
sorben.com/index.htm Abfrage vom 13.04.2011).

49 SächsGVBl., Jg. 2004, Bl.-Nr. 15, S. 298.
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(2) Das Staatsministerium für Kultus wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung die erforder li chen 
besonde ren Bestimmungen zur Arbeit an sorbischen und anderen Schulen im sorbischen Siedlungs-
gebiet, insbesondere hinsichtlich
1.  der Organisation,
2.  des Status der sorbischen Sprache als Unterrichtssprache (Muttersprache und Zweitspra che) und 

Unterrichtsgegenstand,
3.  der gemäß Absatz 1 festzulegenden Fächer und Klassen- und Jahrgangsstufen zu treffen.

(3) Darüber hinaus sind an allen Schulen im Freistaat Grundkenntnisse aus der Ge schichte und Kultur 
der Sorben zu vermitteln.

Ferner sieht das sächsische Gesetz Ausnahmen von Mindestschülerzahlen oder Obergren zen u. a. 
„zum Schutz und zur Wahrung der Rechte des sorbischen Volkes gemäß Artikel 6 der Verfassung 
des Freistaates Sachsen oder gemäß Artikel 8 Buchst. b, c und d der Europäischen Charta der Re-
gional- oder Minderheiten sprachen“ (§ 4a Absatz 4, Ziffer 4 SchulG) vor. Bemerkenswert ist in 
diesem Zusammenhang, dass das Gesetz aus drücklich eine dynami sche Verweisung auf die Eu-
ropäische Charta der Regional- oder Minderheitensprachen enthält50.

Im entsprechenden Brandenburgischen Schulgesetz heißt es51:

§ 5 Schulen im Siedlungsgebiet der Sorben (Wenden)
Schülerinnen und Schüler im Siedlungsgebiet der Sorben (Wenden) haben das Recht, die sorbische (wend-
ische) Sprache zu erlernen und in festzulegenden Fächern und Jahr gangs stufen in sorbischer (wendischer) 
Sprache unterrichtet zu werden. In den Schulen im Sied lungsgebiet der Sorben (Wenden) sind die Ge-
schichte und Kultur der Sorben (Wenden) in die Bildungsarbeit einzubeziehen und in der Schule als Ort 
of fener kultureller Tätigkeit nach näherer Maßgabe von § 7 Abs. 8 zu vermitteln. Das für Schule zustän-
dige Mitglied der Lan desregierung wird ermächtigt, das Nähere zu den Sätzen 1 und 2 durch Rechtsver-
ordnung zu regeln, insbesondere zu der Gestaltung des Unterrichts in den Fä chern und Jahrgangs stufen 
und zu den Bedingungen, unter denen die personellen, säch lichen und schulorgani satorischen Voraus-
setzungen erfüllt sind oder erfüllt werden kön nen, sowie zum Status des Unterrichts in sorbischer (wen-
discher) Sprache als Regional sprache.“

Sorbische und zweisprachige Schulen sowie Schulen mit Sorbischunterricht haben die glei chen 
Bildungs ziele sowie gleichen Abschlüsse wie andere öffentlichen Schulen der Länder Sachsen 
und Brandenburg. Da rüber hinaus gelten für die beiden Bundesländer die Verein barungen der 
Kultusministerkon ferenzen (KMK) über die gegenseitige Anerkennung von länderspezifi  schen Fä-
chern in der Abiturprüfung. Der Unterricht im Fach Sorbisch erfolgt auf Grundlage länderspezi-
fi scher Lehr pläne. Diese sind für den Unterricht in beiden Ländern neu erarbeitet worden. Im Frei-
staat Sachsen wurden 2004 neue Lehrpläne für die Klassen 5–7 ein geführt, danach schrittweise für 
die weiteren Klassenstufen. Das Fach Sorbisch ist als Muttersprache dem Fach Deutsch gleichge-
stellt52. Für das Land Brandenburg stammen die neuen Rahmen lehrpläne sowie ‚Hin weise zur Ge-
staltung des Sorbisch-(Wen disch-)Unter richts. Materialien zur Umsetzung des Rahmenlehrplans 
Grundschule (Fremd sprachen)‘ aus dem Jahr 200853.

50 Bei der dynamischen Verweisung hängt der Regelungsgehalt einer Norm (hier Schulgesetz) vom jeweiligen Inhalt ei-
ner anderen Norm (hier Sprachencharta) ab. Zum rechtlichen Charakter der Europäischen Sprachencharta als Bundes-
recht siehe auch Oeter (Anm. 9), S. 12.

51 Brandenburgisches Schulgesetz- BbgSchulG in der Fassung der Bekanntmachung vom 02. August 2002 (GVBl.I/02, 
[Nr. 08], S. 78, 

52 Die neuen Lehrpläne für das Fach Sorbisch sowie die Eckwertpapiere hat das Ministerium für Kultus und Sport unter 
www.sachsen-macht-schule.de zugänglich gemacht (Abfrage vom 13.04.2011).

53 Das Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM) hat Pläne und Materialien unter http://
bildungsserver.berlin-brandenburg.de ins Netz gestellt (Abfrage vom 13.04.2011); siehe auch Schulz (Anm. 26), 
S. 516.
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 4  Die friesische Minderheit

4.1  Zur geschichtlichen Entwicklung des Friesischunterrichts 

In Nordfriesland herrschte auch in der Zeit des dänischen Gesamtstaates54 spätestens mit der Re-
formation Deutsch als Kirchen- und Schulsprache und generell als Schriftsprache vor. Es ist je-
doch davon auszugehen, dass sich die Lehrer im Unterricht in der Regel des Friesi schen bedienten. 
Nach dem klassischen Aufklä rungsverständnis war das Friesische ein Hin dernis für das Erlangen 
höherer Bildung55. Die erste belegte Forde rung nach friesischem Schulunterricht stammt aus dem 
Jahr 1900 von der Insel Sylt. Am 1. Juli 1909 wurde erst mals regulärer Schulunterricht in nord-
friesischer Sprache auf der Insel Sylt erteilt. Dieser wurde aber, nachdem der preußische Kultus-
minister bei einem Sylt-Urlaub davon Kenntnis erhielt, verboten. In informeller Form fand jedoch 
weiterhin Friesischunterricht im Anschluss an den Deutschunterricht56 statt, dieser versandete dann 
aber spätestens im 1. Weltkrieg57 

Die Bemühungen der friesischen Vereine für friesischen Unterricht setzten nach dem Welt krieg 
wieder ver stärkt ein. So ging 1924 eine Eingabe von namhaften Friesen bei den pro vinzialen Be-
hörden in Schleswig ein, in dem friesischer „Sprach-, Geschichts- und Heimat kundeunterricht, na-
mentlich aber Sprachunterricht in solchem Maße, dass wirklich ein Erfolg davon zu erwarten ist“, 
gefordert wurde. In ihrem Spracherlass vom 19. Februar 1925 er klärte sich die Regierung bereit, 
durch die Berücksichtigung des Friesischen in der Schule dazu beizutragen, den Sprachrückgang 
aufzuhalten. In verschiedenen Fächern könne bei passender Gelegenheit das Friesische herange-
zogen werden. Eine eigene friesische Unter richtsstunde war jedoch nicht vorgesehen. Die Regie-
rung unterstrich, dass so wie für das Niederdeutsche auch für das Friesische gelte, dass es keine 
Sprache einer nationalen Min derheit sei. Man betreibe somit keine Minderheitenförderung, son-
dern lediglich die Pfl ege eines „Umgangsdialektes“58. Wie bereits erwähnt, behandelte die preu-
ßische Verwaltung die Sorben im Vergleich zu Sachsen sehr viel restriktiver und minderheiten-
feindlicher. Diese Haltung zeigte sich auch bezüglich der Friesen59. 

54 Nordfriesland wurde erst in Folge des deutsch-dänischen Kriegs von 1864 Teil von Preußen und damit 1871 Teil des 
Deutschen Reiches. 

55 „Die friesische Sprache hindert die Ausbreitung nützlicher Kenntnisse bei Jungen und Alten ungemein“, so ein Be-
richt aus dem Kirchspiel Enge aus dem Jahr 1791 (zit. nach Steensen, T., 100 Jahre Friesisch an den Schulen, in: Zwi-
schen Eider und Wiedau, Heimat kalender, Husum, 2009, S. 177).

56 So der Vorsitzende des örtlichen Friesenvereins Reinhardt in der Korrespondenz an den niederländischen Friesen Pie-
ter Sipma 1911 (vgl. Steensen (Anm. 55), S. 179).

57 Steensen (Anm. 55), S. 176 f.
58 Für die staatlichen Stellen war die Einführung des Friesischunterrichts letztlich nationalpolitisch motiviert und sollte 

dazu dienen, die „dänische Propaganda“ im umkämpften Grenzland abzuwehren. Die im Friesisch-Schleswigschen 
Verein organisierten Kräfte, die sich für die Anerkennung der Nordfriesen in Deutschland als nationale Minderheit 
einsetzten, arbeiteten eng mit der dänischen Minderheit zusammen und planten mit deren Hilfe eine friesische Schule 
nach dänischem Vorbild zu errichten (vgl. Steensen. T., Die friesische Bewegung in Nordfriesland im 19. und 20. Jahr-
hundert, Bd. 1, Neumünster, 1986, S. 342). Aus der Sicht der Regierung handelte es sich um „Volkstumpfl ege an einem 
deutschen Stamm, der zufällig keine deutsche Sprache spricht“ (zit. nach Steensen, 1986, S. 345). 

59 So als Beispiel die Reaktion des linksliberalen preußischen Kultusministers Carl Heinrich Becker (DDP) auf den Er-
lass: „Bei der politischen Bedeutung der Maßnahmen, über die sich die Regierung (gemeint ist die Provinzregierung 
Schleswig, T.B.) nicht im Unklaren sein konnte, hatte die Verfügung nicht ohne vorherige Einholung meiner Geneh-
migung erlassen werden dürfen. Ich erwarte von der Regierung, dass sie bei Durchführung der Verfügung mit größ-
ter Vorsicht zu Werke geht. Unbedingt muss alles vermieden werden, was dazu dienen könnte, der Bildung einer frie-
sischen Minderheit Vorschub zu leisten“ (zit. nach Steensen (Anm. 58), S. 346).
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Die Aktivitäten der nationalfriesischen Vereinigung60 störten zunehmend die Behörden, die 
sich 1928 veran lasst sahen, den Sprachenerlass neu zu ordnen61. In dem Erlass war jetzt aller-
dings statt von der „friesischen Sprache“ lediglich von der „friesischen Mundart“ die Rede. Die 
Neuordnung sah vor:

– An allen Volksschulen im friesischen Sprachgebiet soll wöchentlich eine Stunde dem Frie-
sischunterricht gewidmet werden.

– Für Schulen ohne friesischsprachige Lehrer sollen „Wanderlehrer“ eingesetzt werden.

– Die Friesischlehrer werden in vier Arbeitsgemeinschaften zusammengefasst, die der Weiter-
bildung auf dem didaktischen und sprachlichen Gebiet dienen.62 

Im Sommer 1928 wurde an 46 Schulen eine friesische Wochenstunde erteilt. Diese räumliche 
Ausdehnung hatte es nie zuvor gegeben und wurde auch später nie mehr erreicht. Jedoch gab es 
nicht nur bei deutschen Eltern Widerstand gegen den Friesischunterricht, auch friesi sche Eltern 
befürchteten Nachteile für ihre Kin der. Unter dem nationalsozialistischen Regime blieb es bei der 
friesischen Wochenstunde, wenn auch die Zahl der Schulen, an denen sie erteilt wurde, langsam 
abnahm. Die nationalpolitischen Bedenken der Behörden der Weimarer Re publik hatten den Un-
terricht erschwert; nach 1933 betrieben die staatlichen Stellen den Friesischunterricht noch halb-
herziger und im Weltkrieg kam er fast ganz zum Erliegen63.

Nach dem Zweiten Weltkrieg knüpfte die schleswig-holsteinische Landesregierung zunächst 
an die Arbeit der 20er Jahre an, ein Erlass aus dem Jahr 1947 wurde allerdings nicht konse quent 
umgesetzt. 1957 wurde immerhin im friesischen Kerngebiet, dem damaligen Kreis Südtondern, 
an 17 Schulen für 300 bis 350 Schüler Friesischunterricht erteilt. Der Plan friesi scher Organisati-
onen, eine friesische Grundschule zu er richten, mit Friesisch als Unter richtssprache und Deutsch-
unterricht ab der zweiten Klasse, scheiterte vor allem an der Ab lehnung der Eltern. Die eigenen 
negativen Erlebnisse mit friesischer Muttersprache und reinem deutschsprachigem Unterricht 
wirkten hier nach64. 

Lediglich an der Schule des dänischen Schulvereins in Risum (Risum Skole/Risem Schölj) wurde 
von der engagierten Schulleiterin Marie Tångeberg in den 1960er Jahren der An fangsunterricht 
auf Friesisch erteilt. Das Konzept des muttersprachlichen Unterrichts wurde um 1971 jedoch auch 
in Risum aufgegeben, weil immer weniger Kinder, die an dieser Schule einge schult wurden, mit 
Friesisch aufwuchsen. Doch bis jetzt wird an der Risem Schölj nicht nur das Fach Friesisch, son-
dern auch ein Teil der Fächer auf Friesisch unterrichtet.65 

60 Es handelt sich um den Friesisch-schleswigschen Verein (heute: Friisk Foriining), zur Geschichte des Vereins siehe 
Steensen (Anm. 58), S. 186–228. 

61 Um für die Regierung unerwünschte Rückwirkungen auf die Politik gegenüber den anderen nationalen Minderheiten, 
insbesondere den Polen zu vermeiden, wurde der Erlass nicht im Schulblatt veröffentlicht, sondern nur mündlich mit-
geteilt (vgl. Steensen (Anm. 58), S. 349.

62 Steensen (Anm. 58), S. 349. 
63 Steensen (Anm. 58), S. 350 f.
64 Steensen (Anm. 55), S. 182 f.
65 Steensen, T., Friesisch an den dänischen Schulen in Nordfriesland – Friisk aw dånsche schoule, Bräist/Bredstedt, 2004, 

S. 22.
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4.2  Zur aktuellen Lage des Friesischunterrichts in Nordfriesland66 

Aufgabe und Ziel des Friesischunterrichts ist:

–  der Erhalt von Sprache und Kultur,

–  die Vermittlung von Heimat- und Traditionsbewusstsein,

–  die Förderung von Kenntnissen bezüglich der friesischen Identität und Geschichte,

–  die Kommunikation zwischen älteren und jüngeren Menschen,

–  das frühes Verständnis für Fremdsprachen und 

–  der Aufbau von Toleranz gegenüber nicht Deutsch sprechenden Menschen.67

Friesisch ist in Schleswig-Holstein ein zusätzliches Fach, das außerhalb des normalen Lehr plans 
angeboten wird. An den öffentlichen Schulen umfasst der Friesischunterricht heute in der Regel 
zwei Wo chenstunden und wird im Umfang von 96 Lehrerwochenstunden (LWS)68 erteilt, er ist 
weitgehend auf das dritte und vierte Schuljahr beschränkt. Schulen, die Friesischunterricht ertei-
len, bekommen die notwendigen Stunden vom Schulamt zugewie sen. Friesisch wird nur regio-
nal unterrichtet und es gibt keinen verbindlichen Lehrplan, deshalb werden die Friesischstunden 
auch nicht in der Kontingentstundentafel (zu erteilende Pfl ichtstundenzahl an Grundschulen des 
Landes) angerechnet und fallen somit auch nicht unter den Begriff „Verlässlichkeit“ der Grund-
schulen. Das führt gemäß Kultusminister Klug wiederum dazu, dass der Friesischunterricht in der 
Regel au ßerhalb der offi ziellen Unterrichtszeit gegeben werden muss69.

Im Schuljahr 2009/10 wurden nur noch 902 Schüler an 17 Standorten unterrichtet. Dies ist der 
niedrigste Stand seit zwei Jahrzehnten. Der Rückgang der Teilnehmerzahlen hat primär mit dem 
demografi schen Wan del zu tun sowie mit der Reform der Schulstrukturen, die dazu geführt hat, 
dass ähnlich wie in der Lausitz kleine Grundschulen aufgelöst worden sind (z. B. Fahretoft) und 
die einzige durchgängig friesischsprachige Schule (Klasse 1–9), die Nis-Alb recht-Johannsen-
Schule in Lindholm, in eine reine Grundschule (Klasse 1–4) umgewan delt wurde.70

66 Zur Sprachminderheit der Friesen in Deutschland gehören auch die Saterfriesen im Oldenburger Münsterland (Nie-
dersachsen). Die Situation der ca. 2.000 Friesischsprecher in der Gemeinde Saterland im Bezug auf das Schulwesen 
ähnelt strukturell der der Nordfriesen. Genaueres zur Sprachsituation im Saterland, in: Wehen, B., Die sprachliche Si-
tuation des Saterfriesischen. Studienarbeit, Universität Oldenburg, München 2010. 

67 Kreis Nordfriesland, Minderheitenbericht 2011, Husum, 2011, S. 61.
68 Das Ministerium quantifi ziert den Personaleinsatz rechnerisch mit 4 Planstellen und jährlich rd. 232.000 € Personal-

kosten, vgl. Kreis Nordfriesland (Anm. 67), S. 62. 
69 Kreis Nordfriesland (Anm. 67), S. 68.
70 „Probleme bereiten die kleinen Schulen, die aufgrund der Mindestgröße von 80 Schülern und Schülerinnen langfris-

tig die Anforderungen zur Selbständigkeit nicht erfüllen und geschlossen werden müssen (Inselschulen, GS Fahretoft, 
GS Emmelsbüll-Horsbüll). Die Haupt- und Realschulen werden seit 2008/09 zu Regionalschulen oder Gemeinschafts-
schulen zusammengefasst und verlieren dadurch teilweise den regionalen Bezug zur friesischen Sprachminderheit, so 
dass gewachsene Strukturen und personelle Ressourcen verloren gehen“ (Kreis Nordfriesland (Anm. 67), S. 59).
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Hinzu kommen strukturelle Mängel in der Lehrerausbildung71 und dem Leh rereinsatz für den 
Friesischunterricht72. Der Friesischbeauftragte für den Friesischunterricht führt aus, dass es oft 
noch an höherwertigen Unterrichtsmaterialien fehlt, was für kleine Minderheitenspra chen typisch 
ist, da es sich für Verlage wegen der geringen Stückzahlen nicht lohnt, Lese- und Arbeits hefte he-
rauszugeben.73

Als positive Entwicklung ist zu nennen, dass im Gymnasium Wyk auf Föhr Friesisch seit 2008 
in der Profi l oberstufe einer modernen Fremdsprache gleichgestellt worden ist und so mit gleich-
berechtigt ins Abitur ein gebracht werden kann. An der Regionalschule Niebüll wird Friesisch im 
Rahmen der Offenen Ganztags schule (2010) erstmalig angeboten.74

4.3  Rechtgrundlagen für den Friesischunterricht

Für den Stellenwert des Friesischen im schleswig-holsteinischen Schulwesen ist es charak teristisch, 
dass diese heimische Minderheitensprache und -kultur im hiesigen Schulgesetz keine Berücksich-
tigung fi ndet. Es gibt seit 2008 lediglich einen Ministererlass, der den friesi schen Unterricht auf 
eine formal-rechtliche Grundlage stellt75. Der Erlass gilt für den Grundschul- und den Sekundar-
bereich. Danach sind die Schulen im Kreis Nordfriesland und auf der Insel Helgoland verpfl ich-
tet, die Eltern darüber zu informieren, dass sie für ihr Kind die Teilnahme am Friesischunterricht 
beantragen können. Der Unterricht wird dann ange boten, wenn die personellen Voraussetzungen 
vorhanden sind und eine angemessene Lern gruppe mit in der Regel mindestens 12 Schülern ein-
gerichtet werden kann. Ab der Jahr gangsstufe 5 kann Friesisch als Wahlfach oder als friesisches 
Kulturprojekt angeboten wer den. Ab Jahrgangsstufe 7 besteht die Möglich keit, Friesisch im Rah-
men des Wahl pfl ichtbereiches anzubieten. Außerdem kann Friesisch als Ersatz für eine Fremd-
sprache in der Sekundarstufe II gewählt werden 76.

Während die Bildungsverwaltung die Stellung des Friesischen gestärkt sieht77, wird so wohl von 
den friesi schen Verbänden und dem Unabhängigen Expertenkomitee für die Eu ropäische Charta 
der Regional- oder Minderheitssprachen des Europarats kritisiert, dass der Erlass bis auf die Infor-

71 „… der Einbau der Minderheitensprachen in das staatliche Schulwesen bedarf einer geziel ten Lehrerausbildung, die 
die Bedarfe an Lehrer für den Unterricht der Minderheitensprache, aber auch – bei bilingualen Modellen – des Unter-
richts in der Minderheitensprache abdeckt“ Oeter (Anm. 2), S. 151.

72 Das Lehrfach Friesisch kann seit der Umstellung auf BA/MA-Studiengänge nicht mehr als eigenes Fach, sondern le-
diglich als zweisemestriger Schwerpunkt innerhalb der Germanistik studiert werden. Aufbauend darauf kann im Lehr-
amts-Master ein zusätzliches Zertifi kat erworben werden, das jedoch mit einer Zusatzbelastung zum Hauptstudium 
verbunden ist, was bei vielen Studenten zum Abbruch ihres Friesischstudiums führt. Lehramtsabsolventen mit einer 
friesischen Ausbildung werden darüber hinaus nicht zielgerichtet im friesischen Sprachgebiet eingesetzt (vgl. Steen-
sen (Anm. 55), S. 188 u. die Stellungnahme des Friesenrates im Minderheitenbericht 2011 (vgl. Kreis Nordfriesland 
(Anm. 67), S. 63 f.).

73 „Die Lehrkräfte müssen sich daher das Material selbst herstellen und vervielfältigen. Qualitativ bleiben dabei Wün-
sche offen. Schwarz-Weiß Bilder motivieren nun mal nicht so wie farbige Abbildungen; doch ist die Anschaffung und 
Wartung von Farbkopiergeräten seitens der Schulen und Kommunen fi nanziell nicht leistbar. Selbst die Anschaffung 
von auf dem Markt vorhandenen Lehrbüchern ist oftmals nicht möglich, da der zur Verfügung stehende Etat meist nur 
für einen Lehrerband ausreicht“ (Kreis Nordfriesland (Anm. 67), S. 68).

74 Vgl. Kreis Nordfriesland (Anm. 67), S. 58.
75 Friesisch an den Schulen im Kreis Nordfriesland und auf Helgoland. Erlass des Ministeriums für Bildung und Frauen 

vom 2. Oktober 2008, Nachrichtenblatt des Ministeriums für Bildung und Frauen, 2008, S. 323.
76 Ebenda. 
77 „Mit dem neuen Erlass zu „Friesisch an Schulen im Kreis Nordfriesland und auf Helgoland“ vom Oktober 2008 hat 

das Bildungsministerium die Stellung des Friesischen in der Schule gestärkt“, so die Landesregierung (s. Bundesmi-
nisterium des Innern, Vierter Staatenbericht zur Europ. Sprachencharta, 2010, S. 147). 
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mationspfl icht nur Kannbe stimmungen enthält und ausschließlich nachfra georientiert ausgerichtet 
ist78. Die bestehenden Engpässe und Probleme bei der Lehrerausbildung, den Lehrerstellenplänen, 
dem gezielten Lehrkräfteeinsatz, den Lehr- und Stundenplänen sowie beim Unterrichtsmaterial 
werden auf diese Weise nicht beseitigt. Die bruchstückhaften und unkoordi nierten Rahmenbedin-
gungen für den Friesischunterricht führen vielmehr dazu, die potenzielle Nachfrage zu reduzie-
ren, statt zu fördern79. Der Frasche Rädj –Friesenrat als Dachverband der friesischen Organisati-
onen – fordert daher eine angebotsorien tierte Unterrichtspolitik, um eine effektive und nachhaltige 
Sprach- und Bildungsarbeit zu ge währleisten. 

Der Kreistag Nordfriesland hat auf Initiative des Friesenrates das Land in einer Resolution auf-
gefordert, fol gende kurz- bis mittelfristige Maßnahmen zu ergreifen, um den Anforderun gen ei-
ner modernen Minderheitensprachpolitik nachzukommen:

„– Grundsätzlich sind die Rahmenbedingungen für den Friesischunterricht so zu gestalten, dass 
ein fachlich verlässliches Unterrichtsangebot zumindest an den Schulen im friesi schen Sprach-
gebiet vorgehalten wird. Das Gleiche gilt für die Lehrerausbildung an den Universitäten.

– Bei der Verteilung der Referendariatsstellen für das Lehramt an den Schulen in Nordfries land 
und Helgo land sind die Befähigungen für Friesisch als eine gewichtige Zusatzqualifi  kation zu 
berücksichtigen. Ab solventen des Friesischstudiums sind jeweils Referendariatsplätze in Nord-
friesland anzubieten.

– Die rechtlichen und organisatorischen Grundlagen für die zertifi zierte Fortbildung von Lehr-
kräften zur Befähigung zum Friesischunterricht sind vom Land zu schaffen. Die an der Fort-
bildung teilnehmenden Lehrkräfte sind entsprechend freizustellen.

– Das Fach Friesisch ist als reguläres Fach anerkannt und deshalb in die Stundentafel der Schu-
len zu integrie ren. 

– Es sind Anreize für das Studium des Faches Friesisch an den Universitäten des Landes zu schaf-
fen, so sollten für Friesisch-Studierende gezielt Stipendien gewährt werden. Ferner ist eine en-
gere Zusammenar beit der beiden Universitäten zu forcieren, um die vorhande nen Kapazitäten 
in der Frisistik besser für ein attraktives Lehrangebot zu nutzen.“80 

78 Bundesministerium des Innern, Vierter Staatenbericht zur Europ. Sprachencharta 2010, S. 152 u. 284 f.
79 „Der bisherige nachfrageorientierte Ansatz des Landes Schleswig-Holsteins hat – ungeachtet des lobenswerten Ein-

satzes der Lehrkräfte – nicht die unbedingt für einen wirkungsvollen Sprachunterricht erforderliche Stabilität, Konti-
nuität und gleich bleibende Qualität gewährleistet “ Kreis Nordfriesland (Anm. 67), S. 61.

80 Kreis Nordfriesland (Anm. 67), S. 61. Deutlicher formuliert der Vorsitzende des Unabhängigen Expertenkomitees die 
Situation zur Lehrerausbildung: „Schwierigkeiten bereitet häufi g, gerade in Deutschland, die Lehrerbildung. Nimmt 
man die mit der Ratifi zierung der Sprachencharta üblicherweise übernommenen Verpfl ichtungen ernst, so wären ei-
gentlich massive Investitionen in eine sowohl quantitative wie qualitative Verbesserung der Ausbildung von Lehrern 
erforderlich, die Minderheitensprachen lehren sollen (oder gar andere Fächer in der Minderheitensprache unterrichten 
sollen). Vor allem die zweite Konstellation verlangt qualitativ eine ganz andere Form der Lehrerausbildung als die, die 
gängigerweise für traditionelle Sprachlehrer in der Minderheitensprache zur Verfügung steht. Die deutsche Situation 
ist hier in Teilen besonders beklagenswert – anstatt die Lehrer ausbildung, wie eigentlich erforderlich auszubauen, ist 
sie in einer Reihe von Fällen eher von schleichender Auszehrung bedroht“ Oeter (Anm. 2), S. 153.
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 5 Die deutschen Sinti und Roma81

Staatlicher Schulunterricht in oder auf Romanes für deutsche Sinti und Roma wird nicht er teilt. 
Die Angehö rigen der Minderheit der deutschen Sinti und Roma wünschen zurzeit nicht, dass ent-
sprechende Angebote in staatlichen Einrichtungen wie Kindergärten, Schulen, Hoch schulen usw. 
vorgehalten werden82. Es wird u. a. die Gefahr eines erzwungenen Ou tings be fürchtet83. Die Wei-
gerung der deutschen Sinti und Roma, die ei gene Sprache verschriftlichen zu las sen, ist nicht zu-
letzt wohl durch die historische Erfahrung begründet. Im Zuge der so ge nannten ‚rassehygienischen 
Forschung‘ im Dritten Reich erlernten die Mitarbeiter der Rassenhygienische Forschungsstelle am 
Reichsgesundheitsamt unter der Leitung von Ro bert Ritter auch die Sprache der Sinti und Roma, 
um so besser an Informationen über Ver wandtschaftsverhältnisse zu gelangen und somit Angehö-
rige der Minderheit identifi zieren zu können84. 

 Es gibt in einigen Bundesländern Initiativen und Projekte, außerhalb des Regelunterrichtes 
ergänzenden Un terricht für Schulkinder der Sinti und Roma durchzuführen. Dort werden z. B. 
Hilfen bei den Hausaufgaben und deren Nacharbeitung sowie zum besseren Verständnis des Un-
terrichtsstoffs unter Benutzung der Min derheitensprache angeboten. Gleichzeitig wird auch eine 
Unterstützung für die schulischen Leistungen er möglicht85. 

So unterstützt die Landesregierung in Schleswig-Holstein ein 1995 begonnenes Projekt zur Be-
treuung von Kindern von Sinti und Roma durch den Einsatz von Erziehungshelferinnen (Media-
torinnen) an Kieler Schu len. Er arbeiten zurzeit drei Mediatorinnen und eine sozialpä dagogische 
Assistentin in diesem Projekt, sie alle vier sind Angehörige der Minderheit. Ziel des Projekts ist 
es, die Bil dungschancen der Sinti-Kinder zu erhöhen. Das Me diatorinnen projekt an Kieler Schu-
len wurde 2006 für bei spielhafte Integrationsarbeit86 mit dem ‚Otto-Pankok-Preis‘ durch die ‚Stif-
tung zugunsten des Roma-Volkes‘ ausgezeichnet87.

81 Deutsche Sinti sind jener Teil der Teilgruppe der Sinti, der sich aus den seit 600 Jahren in den deutschsprachigen, mit-
teleuropäischen Ländern beheimateten Angehörigen der Volksgruppe der Roma konstituiert. Er schließt die österrei-
chischen, italienischen, französischen und Schweizer Sinti nicht mit ein. Deutsche Roma sind jener Teil der Teilgruppe 
der osteuropäischen Roma, deren Vorfahren im 19. Jh. aus Osteuropa in den Raum des 1871 gegründeten Deutschen 
Reichs einwanderten und die im Besitz der deutschen Staatsbürgerschaft sind (vgl. auch http://www.sintiundroma.de/
index/ ).

82 So am schärfsten die Sinti Allianz, die erklärt: „Unsere Kultur und Sprache in öffentlichen Schulen zu lehren, sie zum 
Gegenstand eines Hochschulstudiums zu machen, in Ämtern zu benutzen oder die Sprache in den Medien zu publi-
zieren, würde einen völligen Bruch mit den kulturellen Gesetzen der Sinti-Gemeinschaft bedeuten. Wir lehnen daher 
jede staatliche Maßnahme in diesem Bereich ab, die in den privaten Charakter der Sinti-Kultur und Sprachpfl ege ein-
greift, wie sie etwa als staatliche Förderungsverpfl ichtungen in der Europäischen Charta der Regional- oder Minder-
heitensprachen enthalten sind“ (http://www.sintiallianz-deutschland.de).

83 Vgl. Bundesministerium des Innern, Vierter Staatenbericht zur Europ. Sprachencharta, 2010, S. 206.
84 Die gutachtlichen Äußerungen der ́ Forschungsstelle´ spielten eine wichtige Rolle bei der Entscheidung über eine Ste-

rilisation, nach dem Auschwitz-Erlass über die Deporta tion in das Vernichtungslager oder auch die Verschonung von 
Verfolgung (vgl. auch Gilsenbach, R., Oh Django, sing deinen Zorn, 1993, S. 84 ff.). 

85 Bundesministerium des Innern, 3. Staatenbericht zum Rahmenübereinkommen, 2009, S. 104.
86 Dass die Förderung der deutschen Sinti und Roma in den meisten Fällen von der Politik, den Behörden und der Öffent-

lichkeit in erster Linie als sozialpolitische Betreuungs- und Integrationsmaßnahmen verstanden werden, statt als Min-
derheiten- und Kulturpolitik, wie bei den anderen drei anerkannten nationalen Minderheiten, zeigt, wie fremd diese 
Aufgabe den offi ziellen Stellen ist und wie groß der Nachholbedarf an Wissen, Respekt und Wertschätzung für die 
Sinti und Roma in Deutschland noch ist.

87 Vgl. Bundesministerium des Innern, 3. Staatenbericht zum Rahmenüberein kommen 2009, S. 270.
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Bei aller Unterschiedlichkeit der „Beschulung“ der vier nationalen Minderheiten sind auch 
Gemeinsam keiten bei den historischen Widerständen und den aktuellen Problemen zu er kennen. 
Mehrsprachigkeit in Deutschland ist, wie Hinnekamp konstatiert, immer noch wie „ein Flicken-
teppich mit vielen Löchern. Die Löcher sind dabei die Zonen der Einsprachigkeit. Mehrsprachig-
keit ist aber auch ein politischer Af front, persönlich wie institutionell; sie fordert ihre Anerken-
nung und ihre Normalisierung.“88

Die bisherigen Erfahrungen mit dem Unterricht in einer Minderheitensprache zeigen, dass es 
im Verlauf der Schullaufbahn in idealer Weise die volle Ausbildung der sprachlichen Fähig keiten 
in beiden Sprachen anzu streben ist und eine parallele Al phabetisierung der Kinder aus mehrspra-
chigen Kontexten – parallel in der familiären Um gangssprache und in der Mehrheitssprache von 
Nöten ist. Besonders wichtig ist dabei die Kontinuität des schulischen Angebots in der Minderhei-
tensprache über Schulklassen und Schulstufen hin weg89. Diese Voraussetzungen werden am ehesten 
in Schulwesen mit einem Höchstmaß an kultureller Autono mie für die Minderheiten erreicht.

Das Instrument des Europarates mit den wiederkehrenden Monitoringberichten zur Spra-
chencharta zeigt sowohl bei den Minderheitenverbänden untereinander wie bei den Behör den im 
Verhältnis zu den Minder heiten positive Wirkungen und erhöhte Sensibilität. Mehr sprachigkeit 
wird zunehmend auch im Bezug auf Nicht-Weltsprachen positiv gesehen wird. Vor einer zu uti-
litaristischen Argumentation der Mehrsprachigkeit sei jedoch gewarnt, da sie dem Eigensinn der 
Minderheitengruppen, egal ob autochthon oder allochthon, und damit den Werten von Identität 
und Würde nicht gerecht wird90. 

Verf.: Thede Boysen, Sekretariatsleiter des Minderheitensekretariats der vier autochthonen Min-
derheiten Deutschlands, Minderheitensekretariat, Fehrbelliner Platz 3, 10707 Berlin,
E-Mail: minderheitensekretariat@t-online.de

88 Hinnenkamp, V., Vom Umgang mit Mehrsprachigkeit, in: Aus Politik und Zeitge schichte, 8/2010, S. 32.
89 Oeter (Anm. 2), S. 149 f.
90 „Sie (die Mehrsprachigkeit, T.B.) kann nicht allein auf ihren Integrations- oder Mobilitätsnutzen reduziert werden, also 

nicht rein instrumentell defi niert werden. Eine solche Sichtweise würde eine einseitige Bringschuld unterstellen und ein 
reines Nutzenkalkül beinhalten, das die Bedeutung der Mehrsprachigkeit für ihre Akteure übersieht, da es Fragen der 
Identität als auch sprachökologische Fragen ethnolinguistischer Vitalität ignoriert“ (Hinnenkamp (Anm. 82), S. 32).
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